
Tab. 1: Die Ganung Aronia und ihre Kulturarten

Wissensch. Nam~ A orbutJfol,o (L) EIl A prunrfollO A mtlanocorPD
(Marsh.) Rehder (MIchx.) Eil
A Ir prunlfollo •

Name Rot~ ApfeJb«re Ptlaumenblättrige Schwan~Apfelb«re

Zwcrgvogelb«re Apf~lb«re Aronia

Red Chokeb«ry PurpIe Chokdlerry Black Chokeberry

Fruchtfarbe kirschrot weinrot ""~
Behaarung Trieb, Blauer und fl ZWIschen *' fehlend

InAorenuenz

Frud'ltgfÖ8e s7mm -zwischen .. 0.6 bis 13,5 mm
Fruchu~fe Nov-Dez -zwIschen .. ~pl.-Okt.

Habitus aufrecht -ZWIschen .. brertwüchSig. rund

Höh~, Breite ',5-3 m, ',2 m - zw,schen" 1-2 m, 1,5 m

dIplOId (34) und tetraplotd (68) oder d,pk>d (34)

tetraplood (68) trlpk>td (51)

Aron
Dunkles Früchtchen

mit vielseitigen

Nutzungsmöglichkeiten

Obwohl ursprünglich in der östlichen Hälfte
Nordamerikas beheimatet, begann die obst­
bauliche Nutzung der Apre/beere im Osten
Europas und der ehern. Sowjetunion am Be­
ginn des IQ. Jahrhundens. Die heutigen An­
baugebiete liegen von Deutsehland bis nach
Sibirien, Nordeuropa, Skandinavien und auch
in einigen llaIkanländem und seil wenigenJah­
ren ist auch Nordamerika zunehmend an der
Kultivierung der Apfelbeere interessiert. Aro

nia 00er Apfelbeere ist ein Rosengewächs, na·
he mit der Felsenbirne und den SorOOs·Anen
[Eberesche ete.} verwandt und wird mit ihren
apfelähnlichen Sammelscheinfrüten zum
Kernobst geWtIt Die Gammg Arottia und ihre
Kulturarten siOO in Tabelle 1genannt.
Zusätzlich existieren drei Ganungshybriden
mit der Gammg Sorbus:
• mit S. aria (Mehlbeerel Ix SorbJronia

dippeli; llab.1I Schneid. mit schwarzro­
ten FrUchten.

• mit S. americilnil IAmerikanische Eber­
esche) mit dunkelbraunroten Früchten
und

• mit S. aurupariajEuropäische Ebereschel.
wobei einige wichtige Kultursonen ent·
standen.

oder

Die Gammg Aronia ist selbstkompatibel mit ei·
ner Tendenz zur apJmiktischen Fruchtbildung.
Das bedeutet vor aUem bei tetra· und triploiden
_ eine Samen- und Ftuchtbildung olme
Befruchnmg; ~KJoneM der Munerentstehen.
Aronia ist ein sommergruner, meist locker
aufgebauter Strauch mit bis zu zwei Me­
tern Höhe. Die Triebe entwickeln sich eher

zart und leicht überhängend. Die Blüte ist
auff<iJlig creme-weiß bis weiß mit rötlich­
rosa Staubbeuteln. Jeder doldenartiger Blil·
tenstand besteht aus bis zu 20 Einzelblü­
ten an denen sich bis zu 15 kleine, apfelför­
mige FrüChten mit süß·säuerlich·herbem
Geschmack und adstringenter Wirkung bil­
den. Die Früchte sind frei von Steinzellen,
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DI. Friidlte der Apfelbeere sind In SctIlnn·
Rispen mit IMs:lu 30 Beeren iUlgeordnet.

nennen_ Vielfältige Vitamine, allen voran
ß-Carotin (Provitamin Al, die Vitamin K·
Gruppe, B2, B9 (FolsäureJ. E[focopherole)
und P {Aavonoidej liegen im Vergleich zu
anderen Beeren sehr hoch. Als Vitamin C·
Ouelle (10-30 mg/IOO g) hat Aronia vor
allem im ehemaligen Osten Bedeutung be­
sessen_
Aronia enthält einen hohen Anteil an Poly'
phenolen, insbesonders von Anthocyanen
und Proanthocyanidinen_ Anthocyane sind
nicht nur gesundheitsf6rdemd sondern
auch für die färbende Wirkung verantwon·
lich. Untersuchungen brachten einen Ge­
halt von 32 g Anthocyane in 1kg Frischge­
wicht Beeren. Es ist jedoch zu beachten,

dass hohe SuckslOffgaben zu einer Reduk­
tion des Anthocyangehaltes führen.
Die Kerne der reifen Beere enthalten neben
allen posiUven Inhaltsstoffen auch einen
geringen Anteil an cyanogenen Glycosiden
(an Zucker gebundene Blausäure). Die ent­
haltene Menge ist jedoch auch beim Ge­
nuss einer ganzen HandvoU frischer Beeren
als unbedenklich einzustufen. Durch Erhit­
zung rrrocknung, Saft, Marmelade, ete.)
wird der Gehalt minimien.

NUTZUNGSMÖGLICHKEITEN
Verwendung findet die Aroniabeere derzeit
hauptSächlich in der Lebensmine1-, Farb­
stoff· und Pharmaindustrie. Es erfolgt aber

Tab.): Sorten und Hybriden von A. x pruni(olia

Tab..1: Sorten und Hybriden von A ~;noa;;;;;"".:;;. ..;

Als Zierformen bzw als Selektion fur Windschuupflanzungen gibt es dIe Sorten :A.utumn
Magie' und 'MeKel\ZIe' aus den USA

Anthocyan­
Gehalt

1440 mg/l
170mg/l

nOmgjl
120 mgfl

NeuziJchtung
V>eIe, aber sehr k.1eIne Früchte, AnthocyangehaIt 1530 mg/I
zum Sortenschuu seit 2008 (CPVO) nominiert
retehtragend
Neuzuchtung

groBe Bluten, hoher Ertrag. apomiktlsch und daher sorten­
echte Vermehrung durch Samen möglich, extrem frost­
resistent, eher kJemfruchtlg
bis 1,5 Hohe und 2 m Breite, aufredlter Wuchs, Bluten leicht,
Dolden aus 10 bis 20 Einzelbluten, Friid1te 12 mm, YlOlett bis
blauschwarz, groSe Frucht und Fruchtstände, 30 Clb mehr
Ertrag als Sarnllnge, Fruchtgewteht 1,0 bis 1,5 g, spat re.fend,
Anthocyangehalt 1590 mgjl

'St_art' KA mtlanoaupa
5 aucupana K (5 ana lC A arbul101ra)
5 ammama KA~rpG

5 aucuptJfla lC A mt!anocarpG. große fruchte
5 alKUpilrl(l K A mdtJfIOC.tUJ'f1. sehr alte
Au*se von I Machunn

Artkreuzung

Ungarn
USA

Fmnland

Fmnland
Danemark
S<hweden
Ungam
Finnland

Herkunft

Schweden

Ca"""
SOWJ UnIOn

"""'"SOWJUnlOn
Sow:JUnlOfl

'Ahonnen'
'NOO'

'EJisabth'
'Fertödi'
'Hakkija'
'Mortoo' Iroquois
BeautyTM
'Rubina'

yar. elata

'Viking'

WildfOfm in Mtd'lIgan
(VIking' Kunbek. run Sone) 1,5 bis 1,8 m Hoch,
rundJ.che, schwarze FrUchte, frühe Reife, 1,2 bos 1,8 g.
braucht regelmaßlgen Schnitt, sehr frosthart,
(ur niederschlagsreiche Geb,ete

großfruchtIg, Anthocyangehalt 1970 mgfl
wuchslg. produktlY, Frucht, oft Stark uberhangend, größer

als Nero biS 1,5 g. Antocyangehalt 1490 mgfl
Weitere obstbauhch genUUte Sorten Sind

• 'Serina' (Finnland),
• 'MoraYska sladkoploda' (Slowakei),
• 'Kashamachi', 'Estland' und

• 'Mandshurica'

'Hugin'

'Nero'

Tab. 4: Sorten und Hybriden von JC5orb.roora - Nonia-Sorbus-Hybride

,Appl''''ny'
'Burka'
'Stewart'
'Tit<tn'

'likemaya'

einem kleinen Kernhaus mit kleinen Sa­
men und sind von einer Wadtsschidu über­
zogen. Das tiefrot gefarbte Fruchtfleisch
bedingt den stark farbenden Fruchtsaft. Die
eif6rmig zugespitzten und am Rand leicht
gesägten Bläuer ermöglichen auch eine
sehreinfache Methode der Unterscheidung
zu anderen Sträuchern mit schwarzen Bee­
ren. Aronia ist, mit Ausnahme einiger Ap­
fel-Arten, der einzige Strauch, dessen Blät­
ter entlang der Miuelrippe auf der Untersei·
te kleine schwarze Drusen aufweist.

DER ERNÄHRUNGS­
PHYSIOLOGISCHE ASPEKT
Besonderes Augenmerk verdient Aronia im
Bezug auf die hohe Konzentration sekundär·
er Pllanzeninhaltsstoffe und damit der ge­
sundheitsf6rderlichen Wirkungund auch der
Verwendung als natürlicher Lebensminel­
farbstoff. Aroniamelanocarpahatdie höchste
amioxidative Kapazität aller Fruchte der ge­
mäßigten Breiten. Die Inhaltsstoffe gelten als
Krebsrisiko mindernd, positiv bei Herz-/
Kreislauferkrankungen, entzündungshem­
mend, positiv wirksam im Falle neurolo­
gischer Erkrankungen und den Alterungs·
prozess verzögernd. Aufgrund des hohen
Gerbsäuregehalts ist auch eine antiseptische
Wirktmg nachgewiesen. Interessant sind der
mit zunehmender Reife zurOd<.gehende
Gerbswffanteil von 0,6 auf0,35 % und damit
der zunehmende Frischgenuss_
Bei Vollreife hat Aronia mehr Zucker als
Süßkirschen oder Trauben {bis 12 % redu­
zierende Zucker, 12-20 % Trockenmasse)_
Der pHWen liegt zwischen 3.3 und 3,7,
die titrierbare Säure liegt bei 0,7 bis 1,2 %
und ein geringerGehalt an Pektin von 0.75 %
zeichnet die Apfelbeere aus. Weiters ist ein
hoher Gehalt an diversen Mineral- und
Spurenelementen, und da vor allem der ho­
he Gehalt an Kalium, Esen und Zink, zu
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Eine Unkrautbekämpfung ist nur anfang­
lich von Bedeutung und erweist sich nach
drei bis vier Jahren oft als nebensächlich.

KRANKHEITEN UND SCHÄDLINGE
Bisher gilt Aronia als insgesaml robust und
wenig anfallig. Bei A. melanocarpa ist eine
gewisse Anfalligkeit für Mehltau bekannt,
was auch in der Neuzüchtung von Sorten
berücksichtigt wird. Als Rosengewächs ist
natürlich auch Feuerbrand in die Überle·
gungen mit einzubeziehen, wobei bisher
wenige Daten zur Anfalligkeit bekannt ge·
worden sind.

ERNTE UND ERTRAG
Die NUlZungsdauer der Pflanzen wird mit
etwa 20 Jahren angegeben. Die Hektarer­
träge liegen zwischen fünf und 14 Tonnen.
Der Ertrag pro pnanze. abhängig von Stand·
ort, Sorte und Pflanzsystem, liegt bei sechs

A. melancx:arpa, Anfang September, IlIln vor der Emte

Kronen mit ausreichender Neutriebbildung
und insgesamt etwa 40 Ästen. Die hohe
Regenerationskraft ermöglicht auch pro·
blemlos eine radikale Totalve~üngung.

In den ersten zwei bis drei Standjahren ist
keine Düngung notwendig. Danach folgt
die Düngeempfehlungen jenen anderer Kern·
obststräucher. Nach Bodenanalyse besteht
meist Bedarfan Kalium. Phosphorund Kalk.
Stickstoffgaben zu Vegetationsbeginn kön·
nen den Ertrag positiv beeinflussen. Bei
einem Boden pH-Wert von über sieben
können O1lorosen auftreten.
Da die ursprünglichen Verbreitungsgebiete
zumeist mit hohem Niederschlag verbunden
sind wirkt sich Bewässerung positiv aus, ist
aber nicht grundsätzlich notwendig. Ein
Richtwert für gute Erträge sind 700 bis 800
mm Niederschlag. Auf trockeneren Standor·
ten empfiehlt sich ein intensiverer PfIanz­
schnin aufdrei bis vier Knospen je Trieb.

auch eine Verarbeitung zu Saft, Marmelade
und Gelees, Sirup, Tee, Fruchtpulver und ·fa·
sem oder auch zu Schaumwein, Wein oder
Ukör, um nur einige zu nennen. In der Süß·
und Backwarenindustrie bzw. für Molke­
reinprodukte wird Aronia als Geschmacks'
und F"arbeminel eingesetzt. Sogar die Press·
rückstände eignen sich noch zurGewinnung
von Farbstoffen. Sorten mit geringerer Ad·
stringens können auch unverarbeitet bzw.
als Trockenbeere genossen werden.

KULTUR UND PFLEGE
Aronia ist optimal an kontinentales Klima
angepasst. Sie wächst auf fast jedem Boden
und benötigt volle Sonne bis leichten Schat­
ten. Sie besitzt insgesamt eine hohe Frost·
toleranz Ibis -30 oe) und durch die späte
Blüte nach dem Laubaustrieb im April, Mai
ist sie auch kaum Blütenfrost gefahrdet. Er­
probt sind diverse Pflanzsysteme. Von Ver·
edelungen auf Meterstämmchen von Sor­
bus aucuparia (für kleinkronige Pflanzen)
bis zum Multistamm und zum Einzeifuß·
stämmchen (durch regelmäßiges Entfernen
der BasaltriebeJ ist bei Aronia alles möglich.
Für die Wirtschaftlichkeit hat sich bei ma·
schinellen Emteweisen jedoch Heckener­
ziehung als positiv gezeigt.
Die Pflanzabstände sind weitgehend ab­
hängig von der Emteweise (maschinell oder
per Hand) und werden mil drei bis 4,5 x
0,8 bis 1,8 m angegeben. Beim Schnitt,
empfohlen im Februar, wird ähnlich wie
bei Johannisbeeren das Zentrum für die Be­
lichtung offen gehalten und die Triebe ein·
gekürzt. Ziel sind eine locker aufgebaute

Anzeige _
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A. ml!'anOCDrp~ vll!r Wochen NACH Erntebe­
ginn.

bis 17 kg. Erster Fruchtansatz erfolgt im
Jahr nach der Pflanzung und mit VOlIertrag
ist nach drei bis vier Jahren zu rechnen.
Die Ernte beginnt je nach Sorte zwischen
August und Oktober und bietet ein Ernte·
fenster von etwa drei Wochen ohne abzu·
fallen. Abgesehen von der Ernte per Hand
haben sich die maschinelle Ernte mit einer
Johannisbeer·Erntemaschinen oder einem
VoJiernter bewährt. Für die Verarbeitung
können Emstielungsmaschinen, wie sie
auch beim Steinobst üblich sind, verwen·
det werden. Die Hartschallgkeit bedingt
auch eine hohe Druckfestigkeit und eine
gute Lagerfahigkeit bei gekühlten Bedin­
gungen. Bei maschineller Ernte ist dennoch
mit OuaJitätseinbußen zu rechnen und von
einer längeren Lagerung abzuraten.

VERMEHRUNG
Durch die hohe Regenerationskraft kann
sehr einfach mittels Ausläufern, GTÜnsteck­
lingen oder auch Anhäufein vermehrt wer­
den. Die Samenvermehrung nach erfolgter
Stratifikation ist nur bei apomiktischen Sor·
ten ratsam. Die Veredelung auf die Ebere­
sche ist möglich und einfach.

ZUSATZNUTZEN
Die Apfelbeere liefert zusätzlich zu ihrem
Wert als Kulturpflanze einen wertVollen
ökologischen Beitrag als WIndschutzpflan·
zet Nahrungsquelle von Singvögeln und
Kleinsäugern und kann als Bienenweide
gute Verwendung finden. •

~ Eva-Maria Gantar, Lehr- und
Forschungszentrum für Wein­

und Obstbau Klosterneuburg,
Wiener Straße 74,
3400 Klosterneuburg, Österreich,
Tel., 0043 2243 37910-326,
E·Mail: eva·maria.gantar@welnobst.at
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